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MARTIN KLÖCKENER: Dıie Liturgie der Diözesansynode. tudıen ZUuT Geschichte und Theologie des »Ordo
ad Synodum« des »Pontificale OManum«. Mıt eıner Darstellung der Geschichte des Pontitikales und
eiınem Verzeichnis seıner Drucke (Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen 68) Münster:
Aschendortft 1986 XXV 361 Kart 98,-

Synoden und umal Diözesansynoden scheinen derzeıit Hochkonjunktur haben Sıe werden abgehalten
bzw. angekündıgt sSOWIle in ihrer Geschichte und Bedeutung wissenschaftlich ertorscht (vgl. etwa RIKG D,

In der von Protessor Heıinrich Renningsanund betreuten und von der Theologischen akultät
Paderborn 1Im Wıntersemester 984/85 als Dıssertation angeNOMMENCNH Arbeıt Klöckeners kommt eın weıterer
Aspekt der Diözesansynode Zur Darstellung: hre Liturgie, gENAUCT der Ordo ad Synodum OS) des
Pontificale Romanum. Für den O5 und den Vertasser sınd Synoden nıcht NUur kirchenrechtlich relevante
Versammlungen, sondern wesentlich auch lıturgische Feıer (D I vgl 251) Den Hauptteil der Arbeıt bıldet
eıne ausführliche, mınutıöse und sachkundige Kommentierung des US5, der man anhand des iIm Anhang
abgedruckten lateinischen Textes mıt deutscherÜbersetzung (mıt Textvarıanten und Quellen) gul tolgen kann
Dıesem Kommentar sınd wel Kapitel vorgeschaltet, welche dıe Entstehung des OS historisch einordnen.

In Kapitel ®) wiırd eın kurzer Abriß ber die Entstehung des Pontifikale Oomanum 1m Ganzen
gegeben. Kapıtel {{ (S. 39—1 13) fragt ach den Quellen und der Vorgeschichte des OS Entsprechend seiıner
Prämıisse erhebt der Vertasser 1Im Schlußkapitel -  ) AUuUS dem Zeugnıis der liturgischen Texte
Elemente tür das (Selbst-) Verständnis der Diözesansynode. Demnach wırd die Synode beschrieben als
Versammlung iIm Namen Jesu, geführt durch den Heılıgen Geıst. Sıe hat starken Bußcharakter und oll der
Verwirklichung von Gerechtigkeıit und Wahrheit diıenen, der Verherrlichung Gottes und ZU Heıl der
Menschen. Interessant ist, dafß dıe Ausführungen Zum Vertahren in den Synodalsıtzungen selbst (Od
Nr. 13, und 41) von der Möglıichkeıit eıner ttenen und kritischen Diskussion den Synodalen
ausgehen. Klöckener stellt allerdings deutliche Diskrepanzen zwischen dem Anspruch, der hınter der
Liturgıie der Diözesansynode steht, und der Wirklichkeit ıhrer außeren Ordnung test. S50 hat dıe
Synodallıturgie iıhren Bußcharakter zunehmend verloren und wurde mehr und mehr als teierlicher Anlaß
bewertet. Ferner wurde die Ordnung tür dıe lıturgische Feıer ımmer stärker festgelegt, während dıe
mittelalterlichen Ordnungen, aus denen der O5 schöpftt, NUTr relatıv knappe Rubriken boten. Deshalb War

mehr Freiraum tür Aktualıtät und Gestaltung in der Synodallıturgie vorhanden. Während die lıturgischen
Texte des OS WEenNnn INan darf VO Idealbild eıner »synodalen Synode« ausgehen, werden die
Synodalen in den rechtlich-bedeutsamen Rubriken der OS auf dıe bloße des Zuhörers beschränkt
(»monarchische Synode«), lıturgisch wırd anderes gefeıert als praktisch-rechtlich Deshalb
bezeichnet der Verfasser den OS zurecht als »Sınn-Ruine«.

Nach der Lektüre dieses Buches 1St INan gut über dıe Liturgie der Diözesansynode »In these1«
informiert. Den Kirchengeschichtler würde mehr das »In praXe1« interessieren. Inwieweıt wurde der OS beı
Diözesansynoden tatsächlich rezıplert? Gab eıgene Ordines in verschıiedenen Diözesen? Gab
ausgehend von der »synodalen Synodenlıturgie« Diıskussionen »synodale Synoden« (etwa in der
Auseinandersetzung Synoden Im 19. Jahrhundert)? Oder Wal die Liturgıie der Diözesansynode auch
damals tür dıe »Praktiker« eın Orchideenthema? Fragen, die das Buch nıcht beantworten kann, weıl s$1e
sıch der Vertasser nıcht gestellt hat. H uéen Wolf

DIETER BAUER ELISABETH (3ÖSSMANN Hg.) Fva Vertührerin der Gottes Meisterwerk? hıloso-
phie- und theologiegeschichtliche Frauenforschung (Hohenheimer Protokolle 21) Stuttgart: Akademıiıe
der 10zese Rottenburg-Stuttgart 1987 167 Brosch. 10,-

In diesem Band sınd die Vorträge einer Tagung gesammelt, die im September 1986 in der Akademıe der
1Öözese Rottenburg-Stuttgart stattgefunden hat. Als »SpIrItus FTeCLIOT« dieser Tagung wırd VO: Veranstalter
Dıieter Bauer nachdrücklich Elisabeth (össmann gewürdigt, die 1er durch hre eiıgenen Ausführungen
wıe auch durch die Beiträge von Mitarbeiterinnen Einblick in ihre »Werkstatt« gab Es 1St die Herausgabe
des »Archivs für philosophie- und theologiegeschichtliche Frauenforschung« mıt dem Ziel, »dıe Diskurse
ber das Menschseın der Frauen und dıe Angaben ber gelehrte Frauen aller Disziplinen samı(t iıhren
Werken, die Wır diesem gesamt-europäischen Streıit (der »Querelle des Femmes« |, verdanken,
dokumentieren«. (Bısher sınd Bände ım judicıum-Verlag München erschienen.)

In ıhrer Einleitung legt Flisabeth Gössmann zunächst die Ziele VvVon Frauenforschung dar Nıcht NUTr


